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1. Anwendung der Monier'schen Konstruk­
tionsweise im Hochbau. 

A. Gerade Decken. 

Mit Rücksicht auf die Verminderung der Konstruktionshöhe , Er­
sparung der Widerlager, Schnelligkeit der Herstellung und die durch alles 
dieses bedingte Billigkeit der Bauausführung wird in einfachen Wohn­
häusern und Fabrikgebäuden allgemein den geraden Decken vor anderen 
der Vorzug gegeben. Unter diesen ist wiederum der freitragende 
Monierfussboden auf eisernen Trägern, zugleich eine durchgehende 
flache Decke bildend, wohl ohne Widerspruch als unübertroffen an Ein­
fachheit, Leichtigkeit und Dauerhaftigkeit anzusehen. Vergleiche Abb. 1. 

Abb. 1. Freitragender Fussboden, an Ort und Stelle angefertigt. 
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Spannweite 0,80-3,00 m -- Tragfähigkeit 400-5000 kgjqm 
je nach Eiseneinlage und Platten dicke. 

Ueber Plaltenstärken und Gewichte siehe die Tabelle .uf Seite 68-71; über die Art der 

Eiseneinlage für besonde,·e Zwecke das Protoko ll auf Seite 51 lind 55. 

In allen Fällen, wo es mehr auf grosse Tragfähigkeit, Feuer­
sicherheit und Widerstandsfähigkeit gegen Feuchtigkeit ankommt, als 
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auf möglichst vollkommene Undurchlönbarkeit, wird diese Art der Decken­
konstruklion als besonders zweckmässig zu wählen sein. 

Ueber dieselbe äussert sich Herr Bauinspector Haesecke im Central­
blaU der Bauverwaltung vom 10. April J 886, nachdcm cr dorl ver­
schiedcnc Dcckcnbildungen aus Ziegeln, Bclon und Eiscnwcllblech auf 
I Eisen beschrieben, folgendermassen : 

,,~ci! 110l'5Uüicf]l'll ift jeborf) cim nellC Wrt, CillücfllC ~au o 
tI)l'Ue - au " (fC1I1ell! f)Cl'5uficffell (~a!ellt 9)('Ollicr), mic 
fie f)icl' fiirüfidj burd) bm ~llßl'llieur (I} 2L ~nl)ß nu~ ~rnllff1ll't 
n. 9J('. rill~efiif)rt llIlb cillCr ~ri.iH('l'('n ~3nfJf DOll Snd)ucrfti11tbi~ell 
in if)1'C1Il ~erl)aftClt bei 0nlcf lIllb ~rlnftrlllg uorge,)cigt wurbe. 
0ie Chgr61tiife bel' Sf)ro6Cl1erlllcf)c f)a6cn 6ei affm 1:f)eif1ll'I)1I1ent 
~roHc ~1eacf)tull~ gefullben ll1lb 6md)tig('Jl 'lll bel' Chmnrhlltg, bnß 
biefe ~frt bcr 2(1ll11l'1lbllllg be" (fCl1lCllt-:> rille 6ebeutrllbe JUfllllft 
in eillüdllCn Jmeigcn bc~ )BnurtlcIC1l\\ I)auen werbc." 

,,(S;-:> ger)t - (aus den Bclaslungsvcrsuchcll der Cement­
plattcn mit Eiseneinlagc) l)cl'l1or, boi) S)l'lld' ullb ~31l~fcftißfeil 
bel' [Jeilll'1l 9Rntcriafil'll gfiicfficf) umilligt fillb in eillellt .I1örper 
nOIl ~eiti~fl'it lIllb )Bic~falllfcit, ber bei bel' ~erinnC1l aiüfc uon 

. 5 cm ~rirf)!infeit ullb blHl) bie ~ellii~clllle Iranfi1!)infcit hefd;!, 
Illlt af-:l 2fll~fiiaull~ ,lwijcf)eIl ben Iri1ncrll lIllb ,3 unfl'ief) al-:> 'Jllf3° 
60bcll 0U biCltC1l. 

(s;ill )lleitcrer, ~a1l 3 bcbl'lltCllber 't'Ol'oUn bielcr 6diebin fallg 
51t fertinrnbl'll ~fattl'1l, ltldcf)e über bie Irilner gelent llllb l11it 
bellfdbell feft uer6Ullb('Jl wcrbl'll hillJl('ll, ift e\\, baß fie iief) in bel' 
~a6rif fl'l'tig('Jl Ullb nuf bellt ~au trocfen l'illfl'nm lafim. - ::l:ic 
~fattcn flillllell lllllllittl'fbar ben ~llf3(lObell 6ifb('Jl ober llLllf) mit 
BillOfellllt bclent lllerbCll; jie wrrbl'll bO ,lll lllit 'Ja!,) t1cricl)ell lIllb 
6eilll ~l'l'fen('Jl lllit (feHlent gebid)tet. ( \ ' ergl. . \bb. 2.) ~olf aber 
bic gall,lc lYuf360bCllfli1d)c fllgenlo-:l fein, 10 wirb eill beiullbenr 
(fe1llclltftrief) ober J:'e!Tl\),30 l111fgebraef)t, ober bie 2l11fertigllll~ bel' 
I,ßflütc erfofn! im (lJl11l,)l'Il an Drt lI1lb ~telfe, i1lbem bie na1l ,je 
0'!öef)l' mit bcm 0rnf)to 6e,3 111. (};ifcllftau,Ci)effctf)t iiueröogl'll u1lb bel' 
(femclltlllörtcC in femf)tcm ;)llftallb ci1l~ebriicft wirb, ltlO,lll alfet·o 
bing \) cil1C ll11tCl'irf)l1fu1lg rrforbcrlicf) i f!. " (Vergl. Abb. 1.) 

AGb.:? Freitragender Fussboden, in Platten verlegt. 

r 
Spannweite und Belastung beschränkt durch die Rücksicht auf Transportirbarkeit 

der Pl atten. 

Spannweite 0,70-1,50 m. Tragfähigkeit 400-1500 kg/ qm. 
Grösste Tragfahigkeit bei der maximalen Spannweite von 1,50 m 800 kg/qlll. 

Pl allenbreile dauei 0,50 11l, Gewicht der einzelnen PI alle 75 kg. Pl,llendicke je nach 
Spannweile und Belastung 3-4,5 cm. 
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Dazu sei bcmerkt, dass dic z\\·ccknüssigsten PlallcnsUirkcn für frci­
tragende Fussböden aus cincm Stück in den Grenzen \'on 4-7 cm liegen. 
Darüber hinaus ist es ökonomischer, bei grossen Bclastungen die Spann­
weiten zu vermindern, also dic l\Icnge des Tragermatcrials zunehmen zu 
lassen, oder zur Anwcndung \·on Monicrgc\\·ölbcn übcrzugchcn. 

Lagerhaus mit Manier-Zwischendecken und Dach. 

Cln ähnlicher 'Veise i,t das hier nicht zu vcriiffcnLlichende llarine-Bcklcidllng$-M'lgaz in in 

'Vilhelmshaven ausgeführt worden, mit Verwendung fre i tragender Monier-Fussbüden.) 
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An derselben vorhin angezogenen Stelle heisst es weiter: 
"l:Jna~ bie )trnger nid)t fid)t6ar lei11, 1011bcrn glatte SDec!elt< 

fläo)cn ge6ifbet lUerben lo((w, lUerben ilf)nficf) f)crgeftellte, etlUa 1,0 m 
brcitc \lSlattw, fl1clo)c, ba fie llur fief) Idbft oll h'ogm f)a6w, nllT 
1,0- 1,5 cm ftarf olt lein 6rallcf)cn, horren ow ild)w bie ~rnger 
altf bie llntcrffanlef)m eingelegt. (Abb. 3.) SDie \l3fattcn finb mt 
bm (5;nbcn 10 gefaf3t, baj3 i~rc llntcrfföo)c bie 1.rögerffanlcf)c 
ü6cl1'0gt, Hnb einDelnc ~raf)tenben ober 6elonbcri3 eingelegte SDröf)te 
(Drahtgewebestreifen, angeheftet an das tragende Drahtgerippe) 
löj3t l11an lllt11littcf6ar mt' ben l:Jfcutlcf)cn 12- 15 cm naef) llttten 
l)cl'Cln 'Zlheten. 9~ao)bcm bie \l3fattm l1erfegt finb, lucrben biele 
SDraf)tC1tbw nnterf)al6 ber l:Jfanjo)cn gegcnfeitig l1crcinigt - Hnb 
bic ga1l3e l:Jföo)e cinlo)fiej3fid) ber I.j3fattcll wirb 111l1ll11d)r mit 
ciltCltl bÜllttCn G)ip)Jfnff.pllÜ ii 6erßogcn." 

,,(5;it1 lUeiterer, gan,) 6elollbercr mOr3ll\l bieler reüteren ~(ll< 
orbnllng ift ber uun SDcrrwffi1d)c Hnb l:Jllj360bcn eingelo)foffenc 
'\lof)fraultt, lllcfef)er eß ermögfio)t, bel' crftre6tcn Chluörmll11g 
bci3 l:Juj360beni3, lInb bamit be~ 6ch'effCltben 91allmc5 leI6ft 
nöf)cr oll h·den. (merg!. S)aclecfc, 9tationeffe S)eiÖU11g unb 
Biifhmg. iBcrfin 1886, )Berfag non (5;mft & Stunt.) 

Abb. 3. Freitragender Fussboden und grade Decke. 
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Eingelegte 2 cm dicke Platten mit Flanschumhüllung nar.h Angabe des Herrn Bau-Inspektor 

Haesecke angefertigt. 

Im Hohlraum Anordnung einer Fussbodenheizung nach Haesecke. 

Abb. 4. Luftdichter Holzboden, feuersichere grade Decke, 
Holzparkett in Asphalt auf Cementbeton. 

Ein weiterer Auszug aus der genannten Beschreibung von Decken­
konstruktionen im Centralblatt der Bauverwaltung lautet: 

,,@:joUell i11bej3 fröftig gcgficberte ober vertiefte SDecfenfrfber 
angeorbnct IDerben (Abb. 5), mit menncibllng Don S)ofo, 10 ll1irb 
l11all 6efier tf)lllt, bic ri1t3cfllCn SDrrrrnt~eife in €lteinpa~* ober 
€ltaff (€littcf tmtcr Cfin(agc von 2etmDanb), flet grof3eJt ~f6< 
mcffllngm bll1'o) eingefegte SDröf)te urrfti1rft, in bel' l:Jaflrif f)t'1'< 
fteffen Hnb on Ort unb Eltc(fe h'orren riH{egcn 511 faffm" 
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Abb. 5. Freitragender Fussboden und Cassettendecke. 

Wo die Schalldichtigkeit einer Decke hauptsächlich in Frage 
kommt und Holzboden angewendet werden soll, können die Einschub­
platten verstärkt und tragfähig gemacht werden, um eine schallbrechende 
Ueberschüttung aufzunehmen, die ihrerseits den Holzboden trägt, wie es 
Abb. 6 zeigt. 

Abb. 6 Holzboden, unterfüllt, und feuersichere grade Decke 

Eingelegte 2,5 ein di cke Platten tragen bei 0.80 m Spannweite 900 kg/qm 

Gesammllast oder el" a 600 kg/q m Nutzlast. n~i 500 kg/qm Gesa mlllthelas lung ist 

es 7.uli\ssig, ihre Freilänge auf 1120 m zu erweitern, Unter nelücl.:~ichtigllng der 

Transporträhigkeit kann ihre Stärke wie uei den Fussboden plallcn uis zu 4.5 cm unu 

ihre Freilänge bis zu 1,50 m gesteigert ",erden. Dem enlsprechend is t die zulässige 

Belastung in den G,enzen von 400-1500 kg anzunehmen. 

Es liegt inde" kein lIi ndel'ungsgrund vor , die tragende Decke auch an Ort und 

SleIle im ganzen einzuflechlen und zwi sc hen den Unlerrlanschcn mit Umhüllung 

uerselben auf provisorischer Schalung einzuslampren, um cIer Dec1;" nlchr Dicke , also 

auch grössere Tragfähigkeit oder mehr Spannweite geben zu knnnen. 

Wird schliesslich ein Holzfussboden ohne Unterfüllung gewünscht, 
dessen Lagerhölzer direkt auf der Monier-Decke aufliegen, so erhält die 
Decke, bezw. erhalten die Deckenplatten kastenartige Form, wie es 
weiter hinten dargestellt ist in der Abbildung des Reiterganges im 
Cirkus zu Leipzig als Decke der Nebenräume. 

Es sei hier noch bemerkt, dass es sich zum Schutz der eisernen 
Träger gegen Feuer und zur Ersparung der lästigen aber noth­
wendigen Erneuerungen des Oelanstriches oder anderer Rost­
schutzmittel stets empfehlen wird, gleichzeitig mit der AusfLihrung 
der Monierdecken oder Fussboden eine Umhüllung der Träger mit 
Drahtgeflecht und Cementbeton vornehmen zu lassen, der sich mit 
dem Eisen gleichmässig ausdehnt, wie auf Seite 8 nachgevviesen wurde. 
Die Art der Umhüllung zeigt am besten die unler dem Kapitel der 
Monierdächer beschriebene Fig. 2. Darnach stellt sich der umhüllte 
I Träger als Voll balken dar, welcher seiner massigen Erscheinung nach 
mit der Stärke der Umfassungsmauern weit weniger kontrastirt als das 
dünne sehnige Profil eines nackten \Valzeisenträgers. In warmen 
feuchten Räumen (Wasch- und Kochküchen , Siedereicn u. dergl. m.), 
wo sich an Eisenbalken und \'Vellblechdecken das ycrdampfte \\Tasscr 
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niederschlägt und dann durch Abtropfen auf das Unangenehmste fühlbar 
macht, wird eine Beldeidung des Eisens zur Nothwendigkeit. 

Um für besondere Fälle eiserne Träger entbehrlich zu macben, lässt 
sich eine äusserst tragfähige Decke auch in W ell enform als Monier­
konstruktion an Ort und Stelle anfertigen, wie dies Abb. 7 darstellt. 

Abb. 7. 

Es ist bei diesem Vorschlag hauptsächlich an die Bildung von 
Düchern gedacht, die im Sommer einen kühlen und im Winter einen 
warmen Dachraull1 schaffen so llen, der also unter Tropfwasser nicht zu 
leiden bat. Dem entsprecbend ist die Anwendbarkeit dieser Form an 
anderer Stelle zu erörtern, bier wird es genügen, sie auch für Z'vviscben­
decken vo rzuschlagen, bei denen es auf das Aussehen der Unterfläche 
nicbt ankommt, sondern auf die Stärke der Decke, namentlich als 
Wärmeschutzmittel , ohne dabei über feuchter Luft 11ängel zu zeigen 
oder andererseits verbrennlieh zu sein. Das schliesst nicht aus, dass 
man die \Vell enberge auch noch \'on unten mit Korksteinen ausfüllen 
kann, die ihren llalt auf den Drähten finden, welche untet'W~irts zur 
Verbindung der 'vVellen und zum Aufbringen einer Deckenputzschicht 
angeordnet werden können. 

Für Wohnhausdecken ohne eiserne Träger wird die in Fig. 8 
abgebildete Konstruktion in V orsch!ag gebracht, bei welcher sich zur 
Bildung des hölzernen Fussbodens die Lagerhölzer in die kastenförmigen 
Verstärkungsrippen legen, welche unten das Aussehen profilirter Bal­
ken haben. 

Abb. 8. Holzboden auf Lagerhölzern in einer Monierdecke 
ohne I-Träger - Unterstützung. 

In öffentlichen Geb~iuden uml privaten Prachtbauten , in denen 
grosse vVeiten mit reichgegliederten Decken zu überspannen sind, dürfte 
eine Konstruktion derselben anzuwenden sein , wie sie Abb. 9 auf 
Seite 7<,) zeigt. 

Zur Bildung des weitgespannten ebenen Deckenfeldes ist ein durch­
gehendes vergittertes Drahtgerippe nach dem System der Neville'schen 
Träger gebildet, das an Ort und Stell e auf Unterschalung und ei nge­
schobenen dreikantigen Holzschablonen mit Cementmörtel ausgeslaillpft 
werden soll. 



Abb. 9. Vouten-Decke mit freitragendem hohlem Fussboden und Fussboden-Heizung. 

b: 

~ 
Qltcrsdl/litt !lad, a b. 

Leber den Heizregistern einzelne aufzunehmende Fussboden-Platten. - Die unteren Dreikante im Fussboden s ind an beiden 
Enden des Systems geschlossen, nur die oberen Züge werden von der heissen Luft durchströmt. 

Detail der Fussboden-Konstruktion siehe Seile 80. ~l 

\Cl 
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Abb. 10. Detail der Fussboden-Koltstruktiolt für grosse Spam/weiten 
1l1/d heizbare Fllssböden. 

a a a Kan,i1e für heisse Luft. 

Die unt ere n Dreikante des Systems köl1lJen wie die 
vorstehende Abbildung das andeutet - in der Mitte des Decken­
feldes noch einmal durch einen Cementsteg mit eingebettetem Geflecht 
ausgesteift werden. Diese Form ist als eine Variante der wellen­
förmigen Monierdecke anzusehen, bei welcher das ganze System da­
durch steifer und also belastungsfahiger wird, dass die nothwendige 
Fussbodenabgleichung als Obergurt, die wünschenswerthe Verkleidung 
der Rippenuntersicht in der Form einer ebenen Decke als Untergurt 
verspannend und tragend, aber nicht blas belastend mitwirken. Ausser­
dem eignen sich die oberen Dreikante dieser Deckenbildung ganz be­
sonders zu Wärmkanälen für die Fussbodenheizung, da sie eine volle 
Seite nach oben richten, während sie nur eine Kante der Decke zu­
kehren, an die möglichst wenig Wärme abzugeben Bedingung ist. Durch 
diesen Vorzug und durch die Verringerung des Materialverbrauchs und 
des Eigengewichts im Vergleich zu gefüllten Decken wird die Umständ­
lichkeit der Herstellung reichlich ausgeglichen. Wie die Heizung sonst 
noch einzurichten, zeigt die Abb. 9. Die durch Wandkanäle zuge­
führte filtrirte Luft soll in einem Längskanal im Voutenzwischenraum 
an Dampfheizregistern bis auf etwa 70° C. erwärmt und von einem 
Abzugskanal an der entgegengesetzten Seite aus durch die Fussbodell­
züge "angesogen" werden, wobei dieser Ausdruck der Kürze wegen hier 
gewählt ist, obwohl eigentlich bei der Luftbewegung von "Saugen" nicht 
die Rede sein kann, so lange der Wärmeunterschied allein zur Erzeu­
gung der Bewegung dient. Auf solche V/eise wird der Fussboden un­
gefahr eine Temperatur von 20° erhalten, wie die Anlage einer Fuss­
bodenheizung in dem städtischen Krankenhause zu Hamburg, ausgeführt 
von Herrn Bauinspektor Behuneck, unter Anwendung eines !lIonierfuss­
bodens das ergeben hat. Die noch warm abströmende Luft, die bei der 
Dichtigkeit des Fussbodens und der Sauberkeit der Kanäle durch Staub nicht 
verunreinigt ist, kann alsdann noch zur Erwärmung der Ventilationsluft 
benutzt werden, die etwa durch eine Mischkammer von Aussen eingelassen 
wird und nun mit Zimmertemperatur in den zu lüftenden Raum tritt. 

Abb. 9 zeigt ferner die Ausführung einer reichprofllirten Decke, 
bei welcher die tragenden Drahtrippen nach der Hauptlinie der Profi­
lirung gebogen werden können unbeschadet der Festigkeit der Konstruktion. 
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Reiche Cassetten, zumal in runder Grundform, können mit Hilfe von Eisen 
und Cement zugleich als tragender Deckentheil hergestelll werden. Wir 
kamen damit indess auf das Kapilel der Moniergewölbe. Ehe wir zur 
Besprechung derselben übergehen, sei noch in Abb. 11 das Beispiel einer 
gegliederten Decke gegeben, wie sie in dem Kaiserpavillon de r Renn­
bahn zu Hoppegarten in Cement mit Eiseneinlage ausgeführt worden ist. 

Abb. 11. Kaiserpavillon der Rennbahn zu Hoppegarten. 
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